
Außenfrontganz von relbrt: Aufeinem 
durchgehenden,ungegliedertenSockel 
werden rich, nach endgültigem Ausbau 
der Montagehalle, riebzehn breite Ver
tikalrtänder der Binder, jenen der T ur
binenhalle in Moabit gleich, erheb.en. 
Zwirchen rie rind bedeutend rchmälere 
Ständer gertellt, die auch die Fenrter, 
je ein Paar in einer T rllvee, einfaITell. 
Durchaus flächig mit dem Backrtein
füll werk, rprechen die le!)teren nicht in 
derplartirchen FaITadengliederungmit, 
während die breiten Binderrtänder 
etwas imReliefvortreten und allein auch 

Abb. 164. Fabrikenbezirk der AEG am Humboldthain in Berlin. Entwurfsfkizze 
auf den attikaähnlichen, vorkragenden zu dem Portalbau, Ecke Gufl:av Meyer-Allee und Hurtltenfl:raße. 1911 
Oberteil der Front übergreifen. DeITen 
Dimenrionierung irt ausrchliemich von der erfor
derlichen Höhe der Kranbahn im Innern abhängig. 
Und tro!)dem, mit welch fabelhaftem Schönheits
rinn für planimetrirche Harmonien errcheint er und 
durch ihn die ganze FaITade abgertimmt: Der 
niedrige Sockel etwas rchräg vortretend und von 
einem Horizontalgurt abgdchnitten, darauf in der 
Fläche zurückgere!)t die hochgeItelIten, kraftvoll 
proportionierten Rechtecke zwirchen den ener
girchen Binderltändern mit je einem Paar über
hoher Fenrter, und als Abrchluß die wuchtig hohe 
Attika der ausgekragten Kranbahnobermauer, die 
einen plartirch rehr wirkungsvollen Schlagfchatten 
auf die zurückliegende Fenrteretage darunter wirft. 
DIE FABRIKEN IN HENNIGSDORF. Außer 
dieren Fabrikneubauten am Humboldthain erhielt 
Behrens in letzter Zeit noch ein anderes Be
bauungsgelände für Indultriearchitekturen von 

Abb. 165. Kleinmotorenfabrik der AEG an der Voltafl:raße in 
Bedin. 1910 bis 1911. Qllerrchnitt von Süden nach Norden 

der AEG überwiefen, bei Hennigsdorf an der 
Havel, weit draußen im Nordwerten Berlins. 
Er errichtete hier, eng aneinander liegend, eine 
große Porzellan- und je eine kleinere Lack- und 
Öltuchfabrik für die notwendigen, im eigenen 
Betrieb befindlichen Hilfsproduktionen der AEG, 
rowie eine vorerrt noch kleine Zinshäurerkolonie 
für die in dieren Werken berchäftigten Arbeiter. 
Die für Behrens beim Bau der von 1910 bis 1911 
errichteten Porzellan fabrik (Abb. 169) maßgeben
den Grundfä!)e waren folgende: Für die in flacher 
Errtreckung fünfmal nebeneinander errichteten 
Fabrikhallen errchien keine befondereAusdehnung 
in der Höhe erforderlich, vielmehr eine möglichrt 
unbehinderte horizontale Weiträumigkeit unter 
günrtigrten BeleuchtungsverhältniITen. Um nun 
diere großen Spannweiten zugleich mit einem 
mittleren Oberlichteinfall zu erreichen, verwandte 
Behrens 20 m weit ausgreifende Bahnrteighallen
binder, die an ihren Endpunkten die quer ge
lagerten gläfernen Satteldächer aufnehmen. Auch 
im Äußern der aus Eirenfachwerk mit Back
rteinfüllung in flacher Erltreckung gebauten Por
zellanfabrik tritt dide innenräumliche Konrtruk
ti on zu Tage: Sie bewirkt hier einen architek
tonirch regelmäßigen, bewegten Wechfel rteiler 
Giebel- und fart horizontal rich ausbreitender 
Trägerlinien. 
Waren bei der Porzellanfabrik die konrtruktiven 
Vorausre\)ungen formgebend, ro entwickeln die 
1911 gleichfalls in Hennigsdorf in roten Hand
rtrichrteinen errichteten Fabriken für Lacke und 
Öltuch ihre Geltalt wieder ganz aus der kubirchen 
Proportion (Abb. 170 und 171). Beide Male 
rchließt rich an einen großen Würfel, der renk
recht in Blenden oder überlangen Fenrtern ge
gliedert ilt und in einem ferten Horizontalgerims 
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Abb. 166. Neue fabrik für Bahnmaterial und Montagehalle für Oroßmarchinen der AEO. Ecke Volta- und Hurritenltraße in Berlin. 
1911 bis 1912. Orundriß des ErdgefdlO[fes 
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Abb. 167. Blick vom Nordwelleingang auf den von Peter Behrens, in den Jahren 1909 bis 1912, errichteten Fabrikenkomplel< der 
AEG am Humboldthain (Aquarell) 
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Abb. 168. Montagehdlle für Oroßmarchinen der AEO an der Hu[(jtenllraße in Berlin. 1911 bis 1912 

abfchneidet, ein untergeordneter Trakt von nur 
geringer architektonircher Ausbildung an. 
DIE ZINSHÄUSER FüR ARBEITER IN HEN
NIGSDORF. Das Problem einer einheitlich und 
im Großen zu errichtenden Mietshäurerkolonie, 
wie es Behrens fchon in jenem Neußer Projekt 
von 1910 für mittlere Bürgerwohnungen, hier in 
Hennigsdorf für die Arbeiter der wenig entfernten 
AEG-Fabriken befchäftigt hatte, liegt erlt info
weit im Architektonifchen, als die notwendigen 
nationalökonomifchen Prämirren reltlos erfüllt und, 
um die [ich die Engländer, ein Theoretiker der 
neuen «Gartenltadtbewegung >} wie Ebenezer 
Howard an der Spi!)e, bekanntlich zuerfl: bemüht 
haben: Mit möglichlt geringen Geldaufwendungen 
für Befchaffung der Grundltücke und Errichtung 
der Hausbauten und viele, nicht zu kleine Woh
nungen auf einem gefchlorrenen Gelände zu 

')Vergl. Behrem' Aufral) «Die Odl·tenl1adtbewegung» imBerliner 
Tageblatt, 25. März 1908. Abendamgabe. Nr.l0 der literarird,en 
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fchaffen, das tro!)dem fo frei bebaut fein muß, 
um allen Anforderungen der modernen Hygiene 
nach Licht und Luft, nach einer gewirren Lebens
freude und Erholung, nach dem eigenen Gärt
chen und dem eigenen Stück Ackerland, Raum 
zu gewähren. Dazu mürren folche Gartenltädte 
von uch aus eine beltimmte Rentabilität des An
lagekapitals aus den von den Lohnarbeitern relblt 
aufzubringenden Mletzinfen verbürgen, wie ue 
auch die mit dem Bau der Hennigsdorfer Arbeiter
häufer uch befarrende befondere Gefellfchaft, 
Behrens' Bauherrin, verlangte 1). Somit wird der 
fpringende Punkt hier Itets in einer gefchickten 
Grundrißlöfung liegen. - Die von 1910 auf 1911 
von Behrens errichtete Hennigsdorfer Kolonie 
für die AEG-Arbeiter ilt auf eine zukünftige, 
beträdltliche Vergrößerung berechnet. Der hier
für entworfene Bebauungsplan teilt das am könig-

Arbeiten des Künl1lel's, wo auch das Widlliglte aus deI' rür die 
Behandlung der Fr,'ge notwendigen Literatur angegeben ilt. 
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